
Editorial
Liebe Freunde der neuen Kleintierklinik
Liebe Spenderinnen und Spender

Die Stiftung für Kleintiere ist wieder voll 
in Fahrt; Sie halten bereits den zweiten 
Newsletter in der Hand!

Der neue, erweiterte Stiftungsrat ist mit 
grossem Elan an der Arbeit! Im Februar 
war die Stiftung mit einem gesponserten 
Stand präsent an der Ausstellung HUND 
2014 vertreten. Für diesen Anlass wurde 
speziell eine Spendenkarte entworfen 
und abgegeben. Ebenfalls erneuert wurde 
für diesen Anlass unser Sortiment an 
Verkaufsartikeln: neu dazu gekommen 
sind ein Koffergurt sowie ein USB-Memo-
rystick. Die Ausstellung zog eine grosse 
Schar von Besucherinnen und Besuchern 
an. Viele kamen an unseren Stand, den 
unsere Leiterin der Geschäftsstelle, Frau 
Christiane de Robillard, zusammen mit 
verschiedenen Stiftungsratsmitgliedern 
betreute. 

Im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit 
konnten wir zudem einen grossen und 
reich bebilderten Artikel in der Zeitschrift 
Zeitlupe (April 2014) über die Kleintier-
klinik des Tierspitals Zürich veröffentli-
chen und in diesem Zusammenhang auf 
die Stiftung für Kleintiere aufmerksam 
machen.

Unsere Aktivitäten tragen Früchte und es 
freut mich, dass die Stiftung in der Lage 

ist, junge Tierärztinnen und Tierärzte in 
Ihrer Karriere zu unterstützen. 

Die Stiftung für Kleintiere vergibt ein bis 
zwei Beiträge pro Jahr an Doktorieren-
de oder Postdoktorierende, welche ein 
klinisch orientiertes Projekt im Bereich 
Kleintiere durchführen. Die erste Aus-
schreibung erfolgte vor kurzem; gerne 
werden wir darüber in unserer nächsten 
Ausgabe berichten. 

Unser Hauptfokus gilt selbstverständlich 
weiterhin der Intensivmedizin und dem 
Notfalldienst. Unser Ziel ist es, 2 Mio. 
Franken in diesen wichtigen und zu-
kunftsträchtigen Bereich investieren
zu können. 

Die Kleintierklinik ist eine Spezialistenkli-
nik, die auf Hochtouren arbeitet und dies 
während 24 Stunden und an 365 Tagen 
im Jahr. Über 15’000 Hunde, Katzen und 
exotische Heimtiere werden im Jahr 
behandelt. Die Hälfte dieser Tiere kommt 
als Notfall in die Klinik und bedarf einer 
Behandlung auf der Intensivstation. Was 
dies heisst, konnten Sie in unserem letz-
ten Newsletter am Beispiel der Geschich-
te der Katze «Cäsar», lesen. Auch in 
diesem Newsletter finden Sie interessan-
te Geschichten zu diesem Thema – der 
Behandlung von Schmerzen aber auch 
einer Prinzessin, die kürzlich im Tierspital
behandelt wurde.
Wir hoffen, dass wir auch Sie mit diesen 
Aktivitäten begeistern und motivieren 
können, die Stiftung und damit die Klein-
tierklinik zu unterstützen. 

Jeder Betrag ist willkommen und ich 
danke Ihnen jetzt schon im Namen der 
Stiftung für Ihre Spende. 

Mit herzlichen Grüssen
Stiftung für Kleintiere der
Vetsuisse-Fakultät Universität Zürich

Dr. Thomas Wagner
Stiftungsratspräsident

P.S.  
Übrigens: wenn Sie einmal einen Blick 
hinter die Kulissen des Tierspitals werfen 
möchten, dann setzen Sie sich mit unse-
rem Stiftungsratsmitglied Prof. Jean-Mi-
chel Hatt in Verbindung (am besten per 
Email: zooklinik@access.uzh.ch); er wird 
Ihnen sicher ein interessantes Angebot 
machen können.
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Seit eineinhalb Jahren hat das 
Tierspital sein Angebot erweitert. 
Ähnlich der interdisziplinären 
Schmerzkliniken an grossen 
Spitälern wurde in Zusammenar-
beit mit Veterinary Anaesthesia 
Services, Winterthur eine Sprech-
stunde für Tiere mit chronischen 
Schmerzen eingerichtet. 

Genau wie Menschen leiden auch Tiere 
unter Schmerzen. Akuter Schmerz hat 
eine physiologische Funktion: Er schützt 
den Körper. Chronische Schmerzen haben 
diese Schutzfunktion verloren und sind 
sowohl bei Menschen als auch bei Tieren 
schwieriger zu behandeln als akute 
Schmerzen. Problematisch ist aber auch 
die Erkennung chronischer Schmerzen, 
weil Tiere nicht kommunizieren können. 

Ein Einblick in die tägliche Arbeit 
einer Anästhesie- und Schmerz-
therapie-Spezialistin

Die Labradorhündin Pippa ist eine Pati-
entin in der Schmerzsprechstunde. Sie ist 
10-jährig und hat Arthrose an mehreren 
Gelenken. Die Haus-Tierärztin hat ihr be-
reits Schmerzmittel verschrieben, diese 
wirken jedoch ungenügend. «Pippa ist 
eine lebensfreudige Hündin und für uns 
ist nicht klar, ob sie unter ihrer Arthrose 
leidet», beschreibt Pippas Besitzerin die 
Situation. Der erste Termin für Pippa in 
der Schmerz sprechstunde dauert

90 Minuten. Die Röntgenbilder und Unter-
suchungen von der Haus-Tierärztin hat 
die Besitzerin in die Sprechstunde mitge-
nommen. Nun geht es darum, genauere 
Informationen über Pippa zu erhalten.

In einem ersten Teil stellt die Spezialistin 
der Besitzerin Fragen. Währenddessen 
entspannt sich die zu Beginn nervöse 
Pippa auf dem Boden. Die Fragen drehen 
sich vor allem um Pippas Hauptprobleme 

im Alltag: Pippa hat 
Mühe beim Treppen-
steigen, zudem braucht 
sie seit einem Jahr 
eine Rampe, um aus 
dem Auto zu kommen. 
Manchmal hechelt sie 
abends und ist ruhelos 
vor dem Einschlafen, 
es scheint, als finde 
sie keine bequeme 
Position. Und natürlich 
ist klar, dass sie sich 

nicht mehr so gut bewegt wie eine junge 
Hündin. «Die Grenze zwischen weniger 
Bewegungsdrang, weil ein Tier altert, 
und chronischen Schmerzen ist niemals 
eindeutig», sagt die Spezialistin. Deshalb 
ist die genaue Kenntnis von Pippas nor-
malem Verhalten wichtig. Pippa hat Mühe 
mit Aufstehen, aber nach einigen Minuten 
Gehen werden ihre Bewegungen runder. 
Auf den Röntgenbildern ist Arthrose an 
mehreren Gelenken, darunter beide Ell-
bogen und eine Hüfte, sichtbar. 
Die Spezialistin erklärt, dass Veränderun-
gen der Gelenke, die auf den Röntgenbil-
dern sichtbar sind, nicht unbedingt mit 

der Schmerzintensität des Tieres zusam-
menhängen. Am häufigsten zeigen uns 
Tiere durch ihr Verhalten ihre Schmer- 
zen an. 

Der zweite Teil der Besprechung bezieht 
die Tierbesitzerin direkt mit in die Thera-
pievorbereitung ein: Bei der Beurteilung 
von chronischen Schmerzen sollte auch 
immer die Beurteilung der Lebensqualität 
in Betracht gezogen werden. Oft sind die 
Angaben des Besitzers über die Probleme 
im täglichen Leben des Tieres genau 
so wichtig für die Beurteilung wie die 
klinische Untersuchung des Tierarztes. 
Deshalb erhält die Besitzerin von Pippa 
die Aufgabe, vier konkrete Alltagsproble-
me ihrer Hündin zu beobachten und die 
Intensität der Probleme auf einer Skala 
zwischen 0 und 10 zu beurteilen.
Bei Pippa werden folgende Aktivitäten 
zur Beurteilung der Therapie oder zum 
Aufzeigen einer Verschlechterung ausge-
sucht:
- Treppen runtersteigen
- Mühe mit Aufstehen
- Lecken an der Vordergliedmasse
- Ruhelosigkeit am Abend

Die Besitzerin wird diese vier Aktivitäten 
jede Woche einmal rückblickend auf die 
ganze Woche beurteilen. Die Skala hilft 
der Spezialistin, zu sehen, ob ihre vorge-
schlagenen Therapiemethoden Pippas 
Schmerzen lindern, oder ob die Methoden 
angepasst werden müssen. Die möglichen 
therapeutischen Massnahmen werden 
im dritten Teil der ersten Konsultation 
besprochen. Weil chronischer Schmerz 

Sprechstunde für Tiere mit chronischen 
Schmerzen am Tierspital Zürich

Terminvereinbarung
MO-FR, 08.00-17.00 
Telefon 044 635 81 12

Die Schmerzsprechstunde für 
Tiere: ein Service für Kleintiere 
mit chronischen Schmerzen

Isabelle Iff, Dr. med.vet, Dipl.ECVAA, CertVetAc (IVAS)

Eine häufige Ursache für chronische Schmerzen ist 
Arthrose, die man auf den Röntgenbildern sieht.

Akupunktur als Teil der Schmerztherapie.



komplex ist, werden oft verschiedene Be-
handlungsmethoden, die auf unterschied-
lichen Ebenen des Schmerzweges wirken, 
miteinander kombiniert und ergänzend 
zu oder auch anstelle von operativen 
Eingriffen angewendet. Medikamente 
sind eine wichtige Behandlungsmethode. 
Einige allgemeine Grundsätze sind dabei 
zu beachten: Oft sind die zu behandeln-
den Tiere alt und haben deshalb Beglei-
terkrankungen, die bei Überlegungen 
zu eventuellen Nebenwirkungen von 
Medikamenten eine Rolle spielen (z.B. 
chronische Niereninsuffizienz, Leber-
probleme). Die chronische Schmerzthe-
rapie sollte immer individuell auf das 
Tier zugeschnitten sein. Der Gebrauch 
von Hilfsmittel (Rampen usw.) im Alltag 
können die Lebensqualität des Tieres ver-
bessern. Therapien wie Strahlentherapie, 
Futtersupplemente, Physiotherapie und 
Akupunktur sollten ebenfalls für einen 
Behandlungsplan berücksichtigt werden. 
Akupunktur, das Einführen von Nadeln 
in den Körper, bewirkt eine Stimulation 
von Nervenendigungen in der Haut und 
im Muskel und führt über Nervenreflexe 
zur Ausschüttung von körpereigenen, 
schmerzlindernden Substanzen. 
Die meisten Tiere tolerieren die sehr 
feinen Nadeln sehr gut und sprechen gut 
auf die Therapie an. Bei starken Schmer-
zen reicht nur eine einzige der genannten 
Therapiemöglichkeiten oft nicht aus. 
Kombinierte Therapien stellen aber meist 
eine grosse Hilfe bei der Linderung von 
chronischen Schmerzen dar. 

Am Schluss der ersten Besprechung 
entscheidet sich die Spezialistin für eine 
bestimmte, auf Pippa zugeschnittene 
Therapie, bestehend aus Medikamenten 
und Akupunktur. «Wahrscheinlich werden 
wir uns in nächster Zeit öfter am Tele-
fon hören und zu Nachuntersuchungen 
sehen, bis wir Pippa auf eine geeignete 
Therapie eingestellt haben», sagt die 
Spezialistin und verabschiedet sich von 
der Besitzerin und der unterdessen ganz 
entspannten Labradorhündin.

Im Frühling 2013 wurde in der 
Klinik für Kleintierchirurgie ein 
besonderer Patient vorgestellt. Es 
handelte sich den Irish Wolfhound 
Shayba, den Lieblingshund eines 
Scheichs aus den Vereinigten 
Arabischen Emiraten.

Shayba lebt eigentlich in London. Sie 
rannte dort beim Spielen auf die Strasse 
und wurde von einem Auto angefahren. 
Dabei verletzte sie sich vor allem am 
Vorderbein. Ein Freund des Scheichs riet 
ihm den Hund von London ins Tierspital 
Zürich zu bringen. Dieser Freund, der 
auch in London wohnhaft ist, hatte seinen 
Hund bereits einige Jahre zuvor in Zürich 
operieren lassen und war von der Be-
handlung seines Vierbeiners im Tierspital 
sehr beeindruckt und begeistert.

Die Untersuchung
Bei der ersten Untersuchung im Tierspital  
war Shayba in gutem Allgemeinzustand, 
sehr zutraulich und wohl erzogen. 
Es gab da allerdings doch noch ein 
kleines Problem: eine Sprachbarriere; 
Shayba verstand nämlich nur Arabisch.
Ein Arabisch-Kurs erschien für alle betei-
ligten Ärzte und Betreuer genauso wenig 
realistisch wie ein Schweizerdeutschkurs 
für den hohen Gast. Aber die Zusammen-
fassung «Hundearabisch in wenigen Wor-
ten» war ausreichend als Grundlage eine 
mühelose Verständigung. Shayba schien 
sich schon nach kurzer Zeit wohl zu füh-

len in dem extra aus London mitgebrach-
ten Hundebett. Einer Unterarmfraktur 
sowie ein Seitenbandriss am Vorderbein, 
erforderten eine chirurgische Versorgung. 
Allerdings musste diese vorerst verscho-
ben werden, da eine ca. 10 x 5cm grosse 
Wunde es schwierig machen würde, die 
Haut über den die chirurgischen Materia-
lien zu schliessen. Somit wurde die offene
Wunde zunächst mit Verbänden weiterbe-
handelt und die Operation 14 Tage später 
geplant, vorausgesetzt die Heilung würde 
entsprechende Fortschritte machen.
Noch bevor diese 14 Tage um waren, 
konnte ein Bandersatz durchgeführt und 
die Wunde komplett verschlossen werden. 
Der Bruch wurde, wie ursprünglich ge-
plant, konservativ mit Schienenverbänden 
behandelt und war zum Zeitpunkt der 
Operation bereits nahezu verheilt.

Die Operation und Therapie
In der OP wurde mittels eines ausserge-
wöhnlich stabilen Fadens der Verlauf des 
gerissenen Seitenbandes nachvollzogen 
und das Gelenk wieder stabilisiert. Um 
mit dem Faden den Verlauf des Bandes 
nachzuvollziehen wurden an speziellen 
Knochenpunkten, die den Ansatz- und  
Ursprungsstellen des Bandes entspre-
chen, Bohrlöcher angefertigt, um dort  
den Faden zu verankern. Besondere Be-
achtung bei diesem Fall galt dem 

Auf der Röntgenaufnahme ist 
der untere Teil von Elle und 
Speiche und das Handgelenk 
von Shayba dargestellt. Mit  
den Pfeilen sind die Läsionen 
gekennzeichnet. 
Am linken oberen Rand ist 
die in Heilung befindliche 
Ellenfraktur zu erkennen.

Am rechten unteren Rand ist
ein Aufklappen des Gelenkes 
zu sehen. Dies zeigt eine 
Instabilität des Gelenkes 
durch das Seitenband an, dass 
die Röntgenaufnahme in einer 
gehaltenen Stressposition 
durchgeführt wurde.

Ihre Hoheit Princess Shayba 
aus den Vereinigten Arabischen 
Emiraten am Tierspital 
 
Dr. med. vet. Sebastian Knell



Hund14
Schweizer Hundefachmesse Winterthur

Wir bedanken uns beim Organisator der Messe HUND/2014, der unsere Stiftung 
grosszügig unterstützt hat.
Der Stand der Stiftung Kleintiere auf der Messe in Winterthur lud zum Verweilen ein. 
Der Stiftungsratspräsident, Dr. Thomas Wagner sowie die Stiftungsratsmitglieder 
Monika Fasnacht, Prof. Felix Althaus und Prof. P. Kircher gaben mit Freude Auskunft 
und verteilten Informationsmaterial. Auch die Stiftungsartikel, wie USB-Stick, 
Koffergurt, T-Shirts, Taschenmesser fanden viele Abnehmer.

Sie finden unsere Artikel auf der Webseite der Stiftung Kleintiere: 
www.stiftung-kleintiere.ch

Prof. P. Kircher (Stiftungsratsmitglied) mit Assia 
und Ch. de Robillard (Leiterin der Geschäftsstel-
le) mit Lucci.
Quelle: Winterthurer Zeitung

Wir machen Ihnen  
das Spenden jetzt noch  
einfacher – mit dem  
neuen Spenden-Button 
auf unserer Website 
www.stiftung-kleintiere.ch

Spendenbarometer
Unser Ziel: 2 Millionen Franken!
Wir brauchen Ihre Unterstützung und 
Hilfe um dieses Ziel zu erreichen. 
Vielleicht möchten Sie einfach nur 
spenden oder Sie interessieren sich für 
einen unserer Stiftungsartikel, die Sie 
über unsere Webseite bestellen können.

Spenden können Sie:
auf das ZKB–Konto/ IBAN CH83 0070 
0110 0007 84429, mit dem Paypal 
Spendenknopf auf unserer Webseite oder 
mit dem beigelegten Einzahlungsschein

Alle Spenderinnen und Spender, ihr 
Einverständnis vorausgesetzt, werden 
namentlich auf unserer Webseite 
aufgeführt.
Herzlichen Dank für Ihr Interesse. 

Spenden

2 000 000 Fr.

1 750 000 Fr.

1 500 000 Fr.

1 250 000 Fr.

1 000 000 Fr.

750 000 Fr.

500 000 Fr.

250 000 Fr.

0 Fr.

Temperament und Gewicht des Tieres. 
Einem Menschen mit einer derartigen 
Verletzung werden Krücken und eine 
kontinuierlich steigende Belastung ver-
schrieben. 
Trotz gutem Verständnis unserer Anwei-
sungen in Arabisch war dies Shayba nur 
schwer klar zu machen. Darum musste 
die Bandplastik relativ hohen Belas-
tungen stand halten, und wurde während 
6 Wochen mit einer Schiene unterstützt. 
Innerhalb dieses Zeitraumes bildete sich 
eine ausreichend stabile Fibrose (Binde-
gewebszubildung), die den Belastungen 
Stand hielt. 
Trotz all dieser Massnahmen war das Ri-
siko relativ gross, dass die Fixation wieder 
reissen würde. 

In der nachfolgenden Zeit wurde mit 
Shayba ein intensives Physiotherapie-
programm begonnen. Dies ist neben der 
Ruhigstellung nötig, um die Beweglichkeit 
der angrenzenden Sehnen und Bänder 
zu erhalten. Sie wurde auf dem Unter-
wasserlaufband schonend und langsam 
wieder an das Belasten des Beines ge-
wöhnt. Shayba sollte solange im Tierspital 
bleiben, bis alle notwendigen Therapien 
abgeschlossen waren.

Shayba’s Heimreise
Vor der Heimreise musste Shayba’s Flug 
nach Hause organisiert werden. Dies 
beinhaltete neben den entsprechenden 
Formularen, Gesundheitszeugnissen, 

Impf- und Entwurmungsbescheinigungen 
und Einreisegenehmigungen natürlich 
auch ein Flugticket. Den entsprechenden 
Transfer zum Flughafen Zürich und
letztendlich am Ziel vom Flughafen nach 
Hause. Nach ersten Anlaufschwierig-
keiten erfolgte dies aber, wie auch der 
Krankheitsverlauf, ohne weitere Proble-
me.

Soweit wir informiert wurden geht es 
Shayba ausgesprochen gut. Sie geniesst 
ihr zu Hause und belastet das verletzte 
Bein, als ob nie etwas gewesen wäre.
 


